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Ihr Draht zu uns

Braunschweig (mhd). Noch 
einmal das Meer sehen, bevor 
es zu Ende geht? Ein letzter 
Besuch in den Bergen? Mit 
ihrem neuen Projekt „Her-
zenswunsch-Krankenwagen“ 
wollen die Malteser in der 
Diözese Hildesheim todkran-
ken Menschen diesen Wunsch 
erfüllen.

Ein Jahr hat alles verändert: 
Weihnachten 2015 stand Birgit 
Fischer noch mitten im Leben, als 
geachtete und beliebte Lehrerin, 
als Lebensgefährtin eines Mannes 
und Mutter eines erwachsenen 
Sohnes. Heute ist die 59-Jährige 
zu schwach, um längere Stre-
cken zu gehen. Im Rollstuhl hat 
Monika Breiden ihre todkranke 
Freundin an die Promenade des 
Steinhuder Meeres geschoben. 
Gemeinsam genießen die Frauen 
an diesem sonnigen, aber kalten 
Adventssonntag den Blick über 
das Wasser. Für Birgit Fischer 
wird es der letzte Besuch am 
Steinhuder Meer sein und beide 
wissen das. 

Zu viel ist geschehen in die-
sem vergehenden Jahr: Zuerst im 
Januar die Diagnose Eierstock-
krebs – „trotz aller Vorsorgeun-
tersuchungen“, wie Birgit Fischer 
betont. Mehrere Operationen, 
Chemotherapie, dann ein Riss 

im Darm, weitere Operationen. 
Seit dem 3. November wird die 
Todkranke im „Hospiz am Hohen 
Tore“ in Braunschweig gepflegt 
und rund um die Uhr medizinisch 
betreut.

Die Malteser in Braunschweig 
haben Birgit Fischer nun einen 
„Herzenswunsch“ erfüllt – ge-
meinsam mit ihrer Freundin noch 
einmal das Meer zu sehen, auch 
wenn es nur ein Binnensee ist. 
„Die Nordsee hätte ich mir von 
der Fahrtstrecke nicht mehr zuge-
traut“, bekennt die kranke Frau. 
Steinhuder Aal statt Nordseekrab-
ben also, aber das ist in Ordnung 
für die ehemalige Lehrerin. „Ich 
bin den Maltesern sehr dankbar 
für diesen wundervollen Tag. Das 
ist ein Geschenk.“

Ausflug mit dem 
Krankenwagen

Ein Geschenk, das von Herzen 
kommt. Gerne haben sich die bei-
den Malteser Holger Scherf und 
Lena Marie Dill an diesem Sonn-
tag Zeit für diese Ausflugsfahrt 
genommen. Beide arbeiten ehren-
amtlich für die Malteser in Braun-
schweig, der 43-jährige Scherf 
auch hauptberuflich als Rettungs-
assistent, Dill als junge Kranken-
schwester im Krankenhaus. Ihre 
medizinische Erfahrung wird ge-
braucht, denn außer den beiden 

Freundinnen haben Scherf und 
Dill für alle Fälle auch jede Men-
ge Medikamente und Pflegemit-
tel an Bord des voll ausgerüsteten 
Krankenwagens. Sollte sich der 
Zustand der Todkranken plötz-
lich verschlechtern, dann würden 
die beiden erfahrenen Sanitäter 
sofort eingreifen müssen – und 
auch können.

Für die beiden Malteser ist die 
Reise ans Steinhuder Meer der 
erste Einsatz im Rahmen ihres 
neuen Dienstes „Herzenswunsch-
Krankenwagen“. Seit Kurzem bie-
tet der Hilfsdienst solche Fahrten 
an den Standorten Celle, Braun-
schweig und Wolfsburg an. Han-
nover und Göttingen sollen bald 
folgen. An diesen fünf Standor-
ten arbeiten die Malteser eng mit 
stationären Hospizen zusammen. 
Kommt von dort eine Patienten-
anfrage, stellen die Malteser, je 
nach körperlicher Verfassung des 
Patienten, einen Rettungswagen 
oder Krankentransportwagen zur 
Verfügung und sorgen dafür, dass 
der Betroffene von einem ausge-
bildeten Rettungshelfer oder Ret-
tungssanitäter begleitet wird. Ist 
genügend Platz vorhanden, kann 
ein Angehöriger mitfahren.

Für diesen Dienst zahlen der 
Patient sowie seine Begleitper-
son nichts. Etwa 100 Euro kann 
es kosten, einen schwerstkran-
ken Menschen noch einmal nach 

Hause zu fahren. Für 420 Euro 
könnte man ein sterbenskrankes 
Kind zusammen mit seinen Eltern 
für einen Tag an die Ostsee fahren 
und etwa 1500 Euro müsste man 
aufbringen, um einen Patienten 
nach Süddeutschland zu bringen, 
wo er noch einmal mit Verwand-
ten Weihnachten oder ein anderes 
Fest feiern könnte. Um die Fahrt 
den Betroffenen kostenfrei anbie-
ten zu können, sind die Malteser 
daher auf Spenden angewiesen.

Koordiniert wird dieser neue 
Dienst der Malteser von Dr. Chris-
toph Mock, Theologe und Trau-
erbegleiter des Ambulanten Hos-
pizdienstes der Malteser in Han-
nover. Mock klärt alle Rahmenbe-
dingungen, hält Kontakt zu den 
behandelnden Ärzten und sorgt 
auch für die Ausbildung der eh-
renamtlichen Malteser-Begleiter. 

Wir wollen einen 
Herzenswunsch erfüllen

„Wenn wir mit dem Herzens-
wunsch-Krankenwagen einem 
todkranken Patienten eine Her-
zensangelegenheit erfüllen kön-
nen, er so vielleicht ein letztes 
Mal für ein paar Stunden aus dem 
Krankenhaus oder dem Hospiz 
herauskommt und etwas erlebt, 
was ihm persönlich wichtig ist, 
dann hat das Projekt seinen Zweck 
erfüllt“, sagt Mock. Zugleich hofft 
der Koordinator, dass der Her-
zenswunsch-Krankenwagen da-
bei hilft, den Hospizgedanken zu 
verbreiten und auf die vielen Mög-
lichkeiten hospizlichen Handelns 
aufmerksam zu machen, speziell 
auf die stationäre und ambulante 
Hospiz- und Palliativarbeit. „Noch 
immer gibt es auf diesem Gebiet 
viel Unwissenheit“, gibt der Theo-
loge zu bedenken und freut sich, 
dass die erste Fahrt des Malteser 
„Herzenswunsch-Krankenwa-
gen“ so erfolgreich verlaufen ist.

Kontakt unter Telefon: 01 51 / 
46 14 42 54 (Montag bis Freitag: 
9 bis 16 Uhr). Spendenkonto: 
Malteser Hilfsdienst, Diözese 
Hildesheim, Pax Bank, IBAN: 
DE49 3706 0120 1201 2090 10 
Stichwort: „Herzenswunsch“.

Zum letzten Mal auf großer Fahrt
Malteser in der Diözese Hildesheim starten das Projekt Herzenswunsch-Krankenwagen

Gerne haben 
sich die beiden 
ehrenamtlichen 
Malteser Holger 
Scherf und 
Lena Marie Dill 
Zeit für den 
Herzenswunsch-
Ausflug mit 
Birgit Fischer 
genommen.

Birgit Fischer genießt die Sonnenstrahlen und ein Aalbrötchen am Steinhuder Meer. Es war ihr Herzenswunsch, noch einmal das Rauschen der Wellen 
zu hören, noch einmal das Meer zu sehen und sich den Wind um die Ohren wehen zu lassen. 		  Fotos: mhd

rutschige Gehwege, 
wehende Gewänder im 
Schneegestöber, fröhliches 
Kinderlachen und gerührte 
Gastgeber. Das sind einige 
der Eindrücke, die mir 
vom vergangenen Sonntag 
bleiben. Unterwegs war ich 
mit einer Gruppe Stern-
singer. Erstmals seit vielen 
Jahren wieder, diesmal als 
Begleiter und 
nicht selbst als 
Kaspar, Melchi-
or, Balthasar 
oder Sternträger.

Und ich stau-
ne immer wie-
der, mit welcher 
Großzügigkeit 
den Sternsingern 
begegnet wird. 
Neben wirklich 
vollen Beuteln Süßigkei-
ten, sammelten die „kö-
niglichen Hoheiten“ eine 
beachtliche Menge Geld, 
ausschließlich Scheine. Al-
lein im Dekanat Göttingen 
kommen wahrscheinlich 
wieder über 40.000 Euro 
zusammen, deutschland-
weit fast 50 Millionen 
Euro. Nicht, dass das vor 
Jahren völlig anders war. 
Aber damals liefen wir im 
Rheinland von Haus zu 
Haus und sammelten vor 
allem Münzgeld.

Glücklicherweise ist es 
bei den Besuchen auch 
heute noch für die Kinder 
ganz egal, welche Sum-
me in der Spendentruhe 
landet. Die Gruppe sang 
und segnete überall mit In-
brunst. Manchmal standen 
wir auf der Türschwelle, 
manchmal wurden wir 
in die Wohnung gewinkt, 
häufig um ein Erinne-
rungsfoto gebeten. Einmal 

wurde der Sternsinger-
Gesang sogar als Video 
festgehalten.

Es war schön zu sehen, 
welche Freude die Aktion 
verbreitet, besonders bei 
den Kindern selbst. Auch 
auf dem Weg zwischen 
den einzelnen Stationen, 
sangen sie die Lieder, 
sagten ihren Segen auf und 
schwangen das Weih-
rauchfass. Von Passanten 
wurden wir respektvoller 
Blicke gewürdigt. Einige 
Male durfte die Gruppe 

sogar spon-
tan noch bei 
Nachbarn oder 
zufällig aus 
der Haustür 
kommenden 
Anwohnern ihre 
frohe Botschaft 
verkünden und 
um Spenden bit-
ten. Eine solch 
freundliche 

Aufnahme kirchlicher Akti-
on in der Öffentlichkeit ist 
heutzutage nicht selbstver-
ständlich. Sternsinger sind 
einfach sympathisch.

Etwas erschöpft, aber 
ganz erfüllt vom Singen 
und Segnen, erreichte die 
Gruppe zum Schluss wie-
der das Gemeindezentrum. 
Süßigkeiten wurden aufge-
teilt und Teilnahmeurkun-
den entgegengenommen. 
Und einige hätten sich am 
liebsten gleich für nächstes 
Jahr wieder angemeldet.

Ihnen eine gute Woche 
– und Elan für das eigene 
Tun.

Johannes Broermann ist 
Referent für Presse- und 
Öffentlichkeitsarbeit in 
den Dekanaten Göttingen 
und Untereichsfeld.

Probleme bei Zeitungsauslieferung

Durch den Wechsel unserer Druckerei ist es bei der Aus-
lieferung von Streifbandzeitungen in der vergangenen 
Woche zu Problemen gekommen. Betroffen davon sind 
vor allem Mehrfachbezieher der KirchenZeitung, die häu-
fig nur ein Exemplar erhalten haben. Fehlende Exempla-
re werden nachgeliefert. Wir bitten um Entschuldigung!

Kurz notiert

Der Hauptchor der Mädchenkantorei der Dommusik 
nimmt an der Aufführung des „Luther-Oratoriums“ am 
Sonntag, 15. Januar, um 17 Uhr in der TUI-Arena, Han-
nover teil.


